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Rechtslage 
Das Arbeitszeugnis eines Arbeitnehmers hat möglichst genau Auskunft zu geben über die Dauer der Anstellung, die Art der Tätigkeit, die Leistungen und das Verhalten des Arbeitnehmers (Art. 330a Abs. 1 des Schweizerischen Obligationenrechtes, OR). Diese Angaben müssen der Wahrheit entsprechen, klar formuliert und vollständig sein, d. h. das Zeugnis muss alle wesentlichen Tatsachen und Bewertungen enthalten, die für die Gesamtbeurteilung des Arbeitnehmers von Bedeutung sind. Das Arbeitszeugnis hat zudem grundsätzlich das Fortkommen des Arbeitnehmers zu fördern, hat also wohlwollend zu sein, wobei das Wohlwollen seine Grenze an der Wahrheitspflicht findet.

Der Wortlaut steht im Ermessen des Arbeitgebers, wobei er verpflichtet ist, einen betriebsüblichen Wertmassstab zu verwenden. Dieser muss bei allen Arbeitnehmerqualifikationen gleich angewandt werden. Im Bereich der Zeugnisse hat sich eine einheitliche Zeugnissprache entwickelt, die bestimmte Formulierungen mit ganz spezifischen Bedeutungen kennt, sogenannte Geheimcodes. Viele dieser Geheimcodes verstossen jedoch gegen das Gebot der Klarheit und den Grundsatz von Treu und Glauben, da mittels vordergründig neutralen oder positiven Formulierungen für Eingeweihte negative Botschaften vermittelt werden. Die Grenze zwischen erlaubter Zeugnissprache und verbotener Verschleierung ist jedoch fliessend. 

Der Arbeitnehmer kann bei Verwendung eines Geheimcodes eine Korrektur oder Klarstellung seines Zeugnisses verlangen und gegebenenfalls Schadenersatz fordern, wenn er wegen dieser Formulierung im Zeugnis bei einem anderen Arbeitgeber nicht eingestellt wird. Schaden ist dabei der Betrag, der dem Arbeitnehmer infolge Nichteinstellung oder verspäteter Einstellung am neuen Arbeitsplatz entgeht oder den er verliert, weil er nur zu geringerem Verdienst eingestellt wird. Neben Schadenersatzansprüchen können Klagen wegen Persönlichkeitsverletzung in Betracht kommen. Die Beweislast liegt allerdings beim Arbeitnehmer.

Liste Zeugnissprache

	Leistungsbeurteilung
	

	
	bedeutet:

	Er hat die ihm übertragenen Aufgaben...
	

	... stets zu unserer vollsten Zufriedenheit ausgeführt = in jeder Hinsicht zu unserer ausserordentlichen Zufriedenheit
	Sehr gute Leistungen

	... stets zu unserer vollen Zufriedenheit ausgeführt
	Gute Leistungen

	... zu unserer vollen Zufriedenheit ausgeführt
	Vollbefriedigende Leistungen

	... stets/immer/durchgehend zu unserer Zufriedenheit ausgeführt
	Befriedigende Leistungen

	... zu unserer Zufriedenheit ausgeführt


	Unterdurchschnittliche, aber ausreichende Leistungen

	... im Grossen und Ganzen zu unserer Zufriedenheit ausgeführt
	Mangelhafte Leistungen

	... zu unserer Zufriedenheit auszuführen versucht
	Unzureichende, ungenügende Leistungen

	Er hat unseren Erwartungen...
	

	... in jeder Hinsicht und in bester Weise entsprochen
	Gut / sehr gut

	... in bester Weise entsprochen
	Ziemlich gut

	... in jeder Hinsicht entsprochen
	Befriedigend

	... entsprochen
	Schlecht

	
	

	Seine Leistungen haben in jeder Hinsicht unsere volle Anerkennung gefunden. / Wir waren mit seinen Leistungen in jeder Hinsicht ausserordentlich zufrieden.
	Aussergewöhnlich gut

	Er zeigte grosses Interesse und einen überdurchschnittlichen Einsatz; insgesamt können wir ihm bestätigen, dass wir mit seinen Leistungen stets zufrieden waren.
	Ausreichende Leistung

	Alle Arbeiten erledigte er mit grossem Fleiss und Interesse.
	Er war eifrig, aber nicht besonders tüchtig. Mangelhafte Leistungsbeurteilung.

	Er war gründlich, fleissig und gewissenhaft. / Er war zuverlässig und gewissenhaft.
	Wenn sonst nichts zur Leistung gesagt wird: Arbeitnehmer war kaum brauchbar.

	Er hat sich bemüht, seinen Aufgaben/den Anforderungen gerecht zu werden
	Guter Wille, aber mehr auch nicht, ungenügend. Er hat versagt.

	Er war immer/stets mit Interesse bei der Sache. / Er zeigte reges Interesse an seiner Arbeit. / Er hatte Gelegenheit, die ihm übertragenen Aufgaben auszuführen.
	Er hat sich angestrengt, aber nichts geleistet. Er hat versagt.

	Er zeigte für seine Arbeit Verständnis. Er hatte/zeigte (stets) Verständnis für seine Arbeit. / Er brachte stets Verständnis für seine Arbeit auf.
	Er war faul und hat nichts geleistet. Er hat versagt.

	Neue Aufgaben betrachtete er als/waren ihm eine Herausforderung, der er sich mutig stellte.
	Er hat versagt.

	Er bemühte sich, den gestellten Anforderungen gerecht zu werden. / Er bemühte sich mit grossem Fleiss, die ihm übertragenen Aufgaben zu unserer Zufriedenheit zu erfüllen.
	Sonst hat er allerdings keine Aufgaben zu unserer Zufriedenheit ausgeführt. Er war unselbständig und ohne Eigeninitiative.

	Er führte die ihm übertragenen Aufgaben mit Fleiss aus und war stets bestrebt (willens), sie termingerecht zu beenden.
	Unzureichende Leistungen


	Er hat sich mit grossem Eifer an diese Aufgabe herangemacht und war erfolgreich.
	Mangelhafte Leistungen

	Er erledigte die Aufgaben in der ihm eigenen Art.
	Uneffektiv

	Er bewältigte gewisse Aufgaben schnell und sicher.
	Aber nur gewisse - nämlich die anspruchslosen Aufgaben

	Allen Aufgaben hat er sich mit Begeisterung gewidmet.
	Aber ohne Erfolg.

	Er hat sich mit ganzer Kraft eingesetzt und damit/dabei bewiesen, dass er ein guter ______ sein kann.
	Sein kann, aber normalerweise nicht ist.

	Er hat sich im Rahmen seiner Fähigkeiten eingesetzt.
	Er hat getan, was er konnte, das war nicht viel.

	Mit seinen Leistungen waren wir insgesamt zufrieden.
	Im Einzelnen waren wir mit seinen Leistungen aber nicht zufrieden. 

	Er zeigte sich den Belastungen gewachsen.
	Er ist nur in ausreichendem Masse mit den Belastungen fertig geworden. 

	Er ist ein zuverlässiger/gewissenhafter Mitarbeiter.
	Er ist zur Stelle, wenn man ihn braucht, allerdings ist er nicht immer brauchbar.

	Er verfügt über und zeigt ein gesundes Selbstvertrauen.
	Er klopft grosse Sprüche, um fehlendes Fachwissen zu überspielen. 

	Er hatte Gelegenheit, sich das notwendige Wissen anzueignen.
	Leider hat er diese Gelegenheit nicht genutzt.

	Er war seinen Mitarbeitern stets/jederzeit ein verständnisvoller Vorgesetzter.
	Sein Führungsstil war ohne Autorität und Durchsetzungskraft.

	Er war Neuem gegenüber stets aufgeschlossen.
	Er lehnte es aber ab, dieses Neue zu verarbeiten.

	Er hat es stets verstanden, seine Interessen in der Firma/im Unternehmen durchzusetzen. / Seine Auffassungen wusste er intensiv zu vertreten.
	Er war ein unbequemer und kompromissloser Mitarbeiter mit übersteigertem Selbstbewusstsein. 

	Er arbeitete sehr nach eigener Planung.
	Aber nicht nach der Planung des Arbeitgebers.

	Er verstand es, die Aufgaben erfolgreich zu delegieren und setzte sich stets für die Förderung der Mitarbeiter ein.
	Er hat selbst kaum gearbeitet und sich mit Gehaltserhöhungen der Untergebenen Kritik vom Hals gehalten.

	Seine umfassende Bildung machte ihn stets zu einem gesuchten Gesprächspartner.
	Er war geschwätzig und führte lange Privatgespräche.

	Er war sehr tüchtig und wusste sich gut zu verkaufen.
	Er war ein unangenehmer Mitarbeiter. Ein Wichtigtuer, dem es an Kooperationsbereitschaft fehlte.

	Er war sehr tüchtig und in der Lage, seine eigene Meinung zu vertreten.
	Er hatte eine hohe Meinung von sich und vermochte keine sachliche Kritik zu ertragen, querulatorisch.

	Er hat alle Arbeiten ordnungsgemäss erledigt.
	Eigeninitiative war nicht seine Stärke

	Er arbeitete stets mit grösster Genauigkeit. / Er arbeitete sehr genau und erledigte seine Aufgaben ordnungsgemäss.
	Er war pedantisch und arbeitete langsam.

	Er erledigte die Aufgaben immer ordnungsgemäss / stets ordentlich.
	Er war bürokratisch.

	Gerne bestätigen wir, dass er mit Fleiss, Ehrlichkeit und Pünktlichkeit an seine Aufgaben herangegangen ist.
	Ihm fehlten aber die fachlichen Qualifikationen.

	Er war stets um gute Verbesserungsvorschläge bemüht.
	Ein Besserwisser, der nicht in der Lage war, sein Fachwissen in die Praxis umzusetzen.

	Er machte viele Verbesserungsvorschläge.
	Aber sie wurden nicht übernommen. 

	Bei allen auftretenden Problemen war er stets kompromissbereit.
	Er war ein äusserst nachgiebiger und verhandlungsschwacher Mitarbeiter. 

	Wegen seiner Pünktlichkeit war er stets ein gutes Vorbild / gutes Beispiel.
	Er war in jeder Hinsicht schwach. Seine Leistungen liegen unter dem Durchschnitt.


	Führungsbeurteilung
	

	
	bedeutet:

	Mit seinen Vorgesetzten ist er (immer) gut zurechtgekommen/ausgekommen.
	Er war ein angepasster Mitläufer. 

	Im Kollegenkreis galt er als umgänglicher/toleranter Mitarbeiter.
	Für die Vorgesetzten war er allerdings ein schwieriger Fall.

	Im Umgang mit Kollegen und Vorgesetzten zeigte er eine erfrischende Offenheit.
	Er war vorlaut mit seinem Selbstbewusstsein, das seinen Leistungen nicht entsprach.

	Wir lernten ihn als zuverlässigen/umgänglichen Kollegen kennen.
	Er war weder bei den Vorgesetzten noch bei den Kollegen besonders beliebt.

	Bei unseren Kunden war er sehr beliebt.
	Bei Verhandlungen machte er schnell Zugeständnisse

	Er war ein verständnisvoller und toleranter Vorgesetzter. / Er praktizierte einen kooperativen Führungsstil und war deshalb von seinen Mitarbeitern sehr geschätzt. 
	Ohne Durchsetzungsvermögen.

	Er führte mit fester Hand. / Er führte konsequent. / Er führte straff demokratisch.
	Autoritärer Führungsstil.

	Für die Belange der Belegschaft bewies er immer/stets Einfühlungsvermögen.
	Er suchte Sexualkontakte.

	Durch seine Geselligkeit trug er (stets) zur Verbesserung des Betriebsklimas bei.
	Er trank Alkohol im Dienst. Das Wort "stets" deutet auf eine Alkoholerkrankung hin. 

	Sein Verhalten zu den Mitarbeitern war einwandfrei.
	Fehlt hier eine ähnliche Bewertung zu den Vorgesetzten, war sein Verhalten diesen gegenüber nicht einwandfrei.

	Er war ein anspruchsvoller und kritischer Mitarbeiter.
	Er war eigensüchtig, pochte auf sein Recht und nörgelte gerne.

	Er war kontaktbereit.
	Aber nicht kontaktfähig.

	Innerhalb und ausserhalb unseres Unternehmens trat er stets/engagiert für die Interessen seiner Kollegen auf. / Er war für alle Vorgesetzten ein geschätzter Verhandlungspartner.
	Mitarbeiter des Betriebsrates.


	Beendigungsformel
	

	
	bedeutet:

	Unsere besten Wünsche begleiten ihn. / Wir wünschen ihm für die Zukunft alles nur erdenklich Gute. / Wir wünschen ihm alles Gute, vor allem Gesundheit. 
	Schlussformel (ironisch), die auf arbeitgeberseitige (fristlose) Kündigung hindeutet. 

	Wir wünschen ihm für seinen weiteren Weg in einem anderen Unternehmen viel Erfolg.
	Möge er woanders erfolgreich sein, bei uns war er es nicht.

	Wir hoffen, dass er seine Leistungsfähigkeit in einem anderen Unternehmen voll entfalten kann. 
	Abschließend noch einmal eine mangelhafte Leistungsbewertung. 

	Wir wünschen ihm, dass er künftig viel Erfolg haben wird.
	Einen Erfolg, den er bisher nicht hatte. 



